
B-  e (9} Gefordert Ur „eine eologie, in „Theologie des Volkes” und den etho-
der das, S ‚die eute bewegt, Wort 11 einer solchen Theologie.,ommt und verarbeitet gewiß nicht Wien Ferdinand Klostermann
ohne chenleitung und ohne achtheologen,
und k;'; recht nicht 5CRH s1e@ aber doch R]  () (Hg.), eologiej  ‚S ‚die Leute' werden, intensiv fı der Prax:  15 des Volkes. euere Studien
mitzureden, Fragen äußern, Skepsis, Zwei- zum lateinamerikanischen Christentum und
fel, Schwierigkeiten, aber noch mehr Ein- ZUr Theologie der Befreiung. Gesellschaft Ul
e, Vergleiche, Formulierungen USWV eologie System. eitr. 26) (220.) er,

en Grünewald, Snolin
Gemeint ist eine eologie, wn  S der hingehört 25 —,
wird auf die ©! Freuden Das Buch bietet e1in: ustration ebendie Leiden, die Hoftfnungen und Ent-
täuschungen der Menschen. Angezielt esprochenen „Theologie des Volkes“
nicht e1ine eologie das Volk, sondern zugleich eine wichtige Hilfe tän!
eine Theologie mit dem 16) der ateinamerikanischen „Theologie der
auf „offenkundige Sprachmächtigkeit der freiun für den europäischen Leser. u
jungen emeinde‘  ‚; 17) und auf „die Bedeu- ist cchon €es5| dankbar, weil

Kleinen“ schon rsprung der viele Beiträge dem eutschsprachi-
und später verweisen, und nicht Leser ohn!  es icht zugänglich sinı

HUT der Heiligen, sondern auch der „Distan- UL Beiträge wurzeln in Dissertationen
jert:  H4 geht Um Wieder- (Münster
entdeckung des Glaubens und der Glaubens- Castillos „Befreiende Praxis und eo1l0-
gen des Volkes als locus eologi- gische Reflexion“ untersucht
CUS, Uum erwindung einer dedu- er! der Theologie der Befreiung ZUr

zierenden, -  ıner total verwalteten und Praxis, Praxisverständnis, die „politische
gedachten (34) Theologie, einer Theologie Im Analyse einamerikas Bezugsrahmen
eeren unl, (  ( annn ur steril, einer eologischen Reflexion“”, „die Refl:  exion
sondern auch E einigen ingeweihten z

auf istentum, Kul! und Befreiung La-
teinamerikas“” und „die lat

AÄAnsä:  8 aus der Dritten Welt”, auf
gänglich ist, verweist auf „theologische Kirche Prozeß der Befreiun; Rogerio

de meida Cunhas „Pädagogik Theolo-„Theologie der Befreiun: ‚An Verbin- gl ell (61—124) beschäftigt sich mit „Paolodung steht mit Schmerz und ung Tes Konzept der Konzientisation (besser:ÄArmen, N ihrem Singen und Schluchzen“ Konscientisation ewußtseinsbildung)Daß dies auch p  S inem Y  uen Einsatz rll ’3[-1 Glaubensreflexion latein-der pastoralen Arbeit” führen muß, versteht amerikanischer Christen Der wichtige Bei-sich von celbst trag S Luis de 0n1 „Kirche und Volks-
2. 1. bringt bemerkenswerte „Konkretio- katholizismus” (125—171) versucht zunächst

nen  s (41—85) VOTr allem der katecheti- &.  4 Typen brasilianischer Bischöfe zeich-
schen raxis, WOo versucht wurde, „die Leute nen Integralisten, Konservative, Reformer
ihren Glauben selber aussprechen assen und „Revolutionäre”; Iypen gelten mit
(41) ze ist eın Beispiel der Vernach- veränderten Proz: auch Priester
assigung des Volkes aus der Reformations- und Laien. Außerdem collte g gerade hier

eschichte (Bauernkrieg) der 'assung wissen, sich A
prozentuelle ute en einzelnen

In einem „Reflexionen (86—192) bringt Typen in letzter Zeit wohl entscheidend
Frankemölle eine Prob eIN5 „Zur ändert hat Dann werden Begriff und theo

Theologie des Volkes im Neuen Testament“” des brasilianischen „Volkskatholizis-
und 1iser Überlegungen „Zum Pro MUuS  Hf und 1i pp  che angesichts
der einseitigen Kanalisierung der nnerkirch- des Volkskatholizismus“” dargestellt. Den
en Kommunikation”, er G „Ver- Schluß in Beitrag VO Günter Paolo
cH1I1mMMmMeE] der Basis“” der „Preis der rtho- Süsgs „Pastoral Pop ar, Zur Ortsverände-
doxie“” ist (134); H ottmeyer untersucht der eologie 172—218). Hier wird
den vieldeutigen Begriff und edingun- nach der „Ortsveränderung der Theologie
gen einer Theologie des Volkes, G, Lange- ul dem rtswechsel der Theologen
Yl J; 1e Vernunft des 3g ubens  ll; Frankreich, deutschen
jießlich stellt Göpfert sehr ritische Sprachraum, in der Tradition und In Latein-

zungen zu „Religion der eologen amerika, nach dem pPO! Kontext in
Religion des Volkes an. Vielleicht werden Lateinamerika: „Ortsveränderun Hori-
boshafte Menschen finden, gerade die- zont der Ideologie der Nationalen Sicherheit”

Teil, erw: dem wichti Beitrag Bi- und nach dem „religiösen Kontext: Volks-
SCTS, ein en „Iheo ogie des Volkes” katho!|  SMUS  ‚44 gefragt., Dann wird eine p-
nicht geschade! hätte. Eine wischenbilanz storale „Antwort der Perspektive der
der Diskussion zieht 193—208) Unter rückten“ versucht.

Das Buch verdient ım Zusammenhang miıtKontext, Abgrenzungen, en Fra-
Bn „Vo! ZUur Bezeichnung der eben Ende gegangenen lateinamerika-
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nicht (9). Gefordert wird „eine Theologie, in 
der das, was ,die Leute' bewegt, zu Wort 
kommt und verarbeitet wird - gewiß nicht 
ohne Kirchenleitung und ohne Fachtheologen, 
und erst recht nicht gegen sie; aber doch so, 
daB ,die Leute' angeregt werden, intensiv 
mitzureden, Fragen zu äußern, Skepsis, Zwei­
fel, Schwierigkeiten, aber noch mehr Ein­
fälle, Vergleiche, neue Formulierungen usw. 

Gemeint ist eine Theologie, in der hingehört 
wird auf die Erfahrungen, die Freuden und 
die Leiden, die Hoffnungen und die Ent­
täuschungen der Menschen. Angezielt ist 
nicht eine Theologie für das Volk, sondern 
eine Theologie mit dem Volk" (16). E. kann 
auf die ,,offenkundige Sprachmächtigkeit der 
jungen Gemeinde" (17) und auf ,,die Bedeu­
tung der Kleinen" schon am Ursprung der 
Kirche und später verweisen, und zwar nicht 
nur der Heiligen, sondern auch der „Distan­
zierten'' (18-23). Es geht um die Wieder­
entdedcung des Glaubens und der Glaubens­
erfahrungen des Volkes als locus theologi­
cus, um die Oberwindung einer rein dedu­
zierenden, einer total verwalteten und vor­
gedachten (34) Theologie, einer Theologie im 
luftleeren Raum, die dann nicht nur steril, 
sondern auch nur einigen Eingeweihten zu­
gänglich ist. E. verweist auf „theologische 
Ansätze aus der Dritten Welt", auf die 
,,Theologie der Be&eiung", die ,,in Verbin­
dung steht mit Schmerz und Hoffnung der 
Armen, mit ihrem Singen und Schluchzen" 
(30). Daß dies auch zu einem neuen ,,Stil 
der pastoralen Arbeit" führen muß, versteht 
sich von selbst (34-40). 

Ein 2. T. bringt bemerkenswerte „Konkretio­
nen" (41-85) vor allem aus der katecheti­
schen Praxis, wo versucht wurde, ,,die Leute 
ihren Glauben selber aussprechen zu lassen" 
.(41). Angefügt ist ein Beispiel der Vernach­
lässigung des Volkes aus der Reformations­
geschichte (Bauernkrieg). 

In einem 3. T. ,,Reflexionen" (86-192) bringt 
H. Frankemölle eine Problemskizze ,,Zur 
Theologie des Volkes im Neuen Testament'' 
und E. Biser Oberlegungen „Zum Problem 
der einseitigen Kanalisierung der innerkirch­
lichen Kommunikation", in der das „Ver­
stummen der Basis" der „Preis der Ortho­
doxie" ist (134); H. ]. Pottmeyer untersucht 
den vieldeutigen Begriff und die Bedingun­
gen einer Theologie des Volkes, G. Lange­
meyer „die Vernunft des Alltagsglaubens"; 
schließlich stellt M. Göpfert sehr kritische 
Oberlegungen zu „Religion der Theologen -
Religion des Volkes" an. Vielleicht werden 
boshafte Menschen ßnden, daB gerade die­
sem Teil, etwa dem wichtigen Beitrag E. Bi­
sers, ein Quentchen „Theologie des Volkes" 
nicht geschadet hätte. Eine Zwischenbilanz 
der Diskussion zieht N. Mette (193-208): 
Kontext, Abgrenzungen, Klärungen und Fra­
gen zum Begriff „Volk", zur Bezeichnung 
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,,Theologie des Volkes" und zu den Metho­
den einer solchen Theologie~ 
Wien Ferdinand Klostermann 

CASTILLO FERNANDO (Hg.), Theologie 
aus der Praxis des Volkes. Neuere Studien 
zum lateinamerikanischen Christentum und 
zur Theologie der Be&eiung. (Gesellschaft u. 
Theologie / System. Beitr. 26) (220.) Kaiser, 
München / Grünewald, Mainz 1978. Snolin 
DM25.-. 
Das Buch bietet eine mustration zur eben 
besprochenen „Theologie des Volkes" und 
zugleich eine wichtige Hilfe zum Verständnis 
der lateinamerikanischen „Theologie der Be­
freiung'' für den europäischen Leser. Dafür 
ist man schon deshalb dankbar, weil allzu 
viele originale Beiträge dem deutschsprachi­
gen Leser ohnedies nicht zugänglich sind. 
Die 4 Beiträge wurzeln in Dissertationen 
(Münster). 
F. Castillos „Befreiende Praxis und theolo­
gische Reflexion" (13-60) untersucht das 
Verhältnis der Theologie der Befreiung zur 
Praxis, ihr Praxisverständnis, die „politische 
Analyse Lateinamerikas als Bezugsrahmen 
einer theologischen Reflexion", ,,die Reflexion 
auf Christentum, Kultur und Be&eiung La­
teinamerikas" und ,,die lateinamerikanische 
Kirche im Prozeß der Befreiung''. Rogerio 
de Almeida Cunhas ,,Pädagogik als Theolo­
gie" (61-124) beschäftigt sich mit ,,Paolo 
Freires Konzept der Konzientisation (besser: 
Konscientisation == Bewußtseinsbildung) als 
Einsatz für eine Glaubensreflexion latein• 
amerikanischer Christen". Der wichtige Bei­
trag von Luis A. de Boni „Kirche und Volks­
katholizismus" (125-171) versucht zunächst 
4 Typen brasilianischer Bischöfe zu zeich­
nen: Integralisten, Konservative, Reformer 
und „Revolutionäre"; die Typen gelten mit 
veränderten Prozentsätzen auch für Priester 
und Laien. Außerdem sollte man gerade hier 
die Zeit der Abfassung wissen, da sich die 
prozentuelle Zuteilung zu den einzelnen 
Typen in letzter Zeit wohl entscheidend ge­
ändert hat. Dann werden Begriff und theol. 
Struktur des brasilianischen „Volkskatholizis­
mus" und schließlich die „Kirche angesichts 
des Volkskatholizismus" dargestellt. Den 
Schluß bildet ein Beitrag von Günter Paolo 
Süss „Pastoral Popular. Zur Ortsverände­
rung der Theologie" (172-218). Hier wird 
nach der „Ortsveränderung der Theologie 
und dem Ortswechsel der Theologen" (hin 
zum Volk) in Frankreich, im deutschen 
Sprachraum, in der Tradition und in Latein­
amerika, nach dem politischen Kontext in 
Lateinamerika: ,,Ortsveränderung im Hori­
zont der Ideologie der Nationalen Sicherheit" 
und nach dem „religiösen Kontext: Volks­
katholizismus" ge&agt. Dann wird eine pa­
storale „Antwort aus der Perspektive der 
Unterdrückten" versucht. 
Das Buch verdient im Zusammenhang mit 
der eben zu Ende gegangenen lateinamerika-
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nischen Bischofskonferenz in Puebla beson- wahrheit“ oder 1n die „Stadtwahrheit” ein-
deres Interesse; 12n C NUr S  > ©] rasten. Die Macht S und Stummen WwWelr-

ll gelesen hätten, C unbeleckt den das vange umm DUr ernst nehmen,
Von eglicher Sachkenntnis esem die robleme des OT  ıun S
über „Theologie der Befreiun: und Fragen der Gerechtigkeit aufgreift (20
schwätzt und geurteilt habı  5 Dennoch geht In immer Neuen Wen ungen hämmert SH.
das Anliegen eses es auch die PUTO- ein, g den Armen eholfen werden muß,
päische eologie und Pastoral nicht wenig i  Q die Christen Gruppen {

Dazı freilich der Übersetzung menschließen, sich Strukturänderungen,
a dem lateinamerikanischen Kontext in den sOziale Kontrolle, umfassende A
europäschen, wiıie das A, xeler und Mette bestimmung (vgl die Papstrede $ ueDlal),
ın „Theologie des Volkes” begonnen für selbstlose Kooperation aller sozialen
haben. Auch uNnsere eologie und Pastoral Schichten etzen muüssen. abei müsse
ollten nämlich mehr auf das Volk hören schrittweise und mit unendlicher Ge-
und Volk lernen. Dann würde viel- d vorgehen, dürfe INan Menschen,
@1! im Urteil ber den vielgeschmähten 3 Gewalt uu nehmen, nicht
„Volkskatholizismu:  ‚44 auch bei uns wieder urteilen, wWe ihnen eder Weg
etwas vorsichtiger werden und wie verbaut ict 85) Die Auffassung, e5 D-  er

0/9 der jener sin! Heiden vermeiden Aufgabe des eis’ Oder der SAaNZEN
und cotatt dessen besser eine „Pastoral PO- emeinde, politischen Fragen mitzureden
pular” entwickeln und eine „pastoral du ST handeln, nennt er Der
choc”, die im Na:  hverfahren Hun Von Geistliche, der immerhin ein Mitbürger sei,
Frankreich gekommen ist, wieder VeTr- würde „entmannt“”
bschieden, wWwIıe das Franzosen schon Was über eigen Seelsorgearbeit, ottes-
ängst getian haben dienstgestaltung, — amentenspen ung,
Wien Ferdinand Klostermann kirchliche ugend- und Altenarbeit ausgesagtwird, eher aphoristisch. Q  S dürfte
SHEI  ARD DA Solidarische Ir'| auch keiner gen deutschsprachigen
für eine enschliche Ein Wegweiser kath. Gemeinde gehen: and beim
in Praxis. (200.) Kaiser, ünchen 197 Dienstantritt ın inem  B Großstadt:  emeinde-
Snolin S zentrum mıt 0Ü hauptamtlichen Mitarbeitern

es je eiten gegeben haben, d völlig 56 Leute VOoT, egelmäßig ZUum bend-
Wi auf welchen Gebieten mahl gingen, während den bestbesuchten

die Verfügung stehenden Kräfte und Abendgottesdiensten C  Ü ( Personen kamen
M einsetzen soil und auf welchen nicht, Interessant eind Erwägungen hin-

Sin! 61e jedenfalls ange vorüber. Was ichtlich eginer Ordination von nnern
sind die Aufgaben der kirchlichen emein- dem Arbeiterstand, d 1a aber dabei Z
schaft angesichts der vielfachen N der au5 ihren erufen Iösen sollte (150 Or-
Mens gesellschaftlichen Un- aHonskurse 2  te akademischen
rechtsstrukturen, Ost und West, ord rufren gibt schon sceıt 1960 (115
und Süd angetroffen werden? Was ist S Aufs CGGanze gesehen, ein Buch, dessen Lek-
der Erlösung gemeint, die Kirche O ture ın Situation in UT  elem noch
Namen Christi vermittelt, Wovon soll der trosten WIT  d. Andrerseits aber auch auyf-
ensch werden? D letzte Gelegen- eindes Werk; auch WIr haben

Arbeiterschaft sSOWie die AÄrmsten und Elend-heit, be; der SO ragen in großem Gtil
gt in unserer Gesellschaft verloren. Auchaufgerollt wurden, Wäar lateinamerika- bei UNns wäre es hoch der Zeit, herrT-nische Bischofsversammlung Puebla, und schende Mittelklasse-Befangenheit 711 über-a konnte wohl niemandem entgehen, winden und U Wegen denhier durchaus verschiedene Meinungen meisten Benachteiligten ZUuU ilfe kommen.bt. Denn gewiß gilt auch bei dasUm eben ese ema: speziell um
Wort des Autors: „Die meisten eser Men-ufgaben der Kirche angesichts der unter- schen en E Verhalten der Kirche nochprivilegierten Mens in (eng en)

Großstädten geht diesem But  Q Vt., 3-  gn wal  ehmen können, D  8 das Christen-
nunmehr anglikanischer Bischof von vVver- il  mm eın ernstzunehmendes Angebot Er-
pool, Jar früher Pr C Jahre lang Pfarrer wachsene ist“”“
be:; den Dockarbeitern e1nes Londoner afen- jien Hans Schinner
viertels. Sein sehr engagiert eschriebenes
Buch stellt eine ung AUSs dem RKeport SEYBOLD LAUS MÜLLER ULRICH,
eigener Arbeit, 1ese prüfender Reflexion Krankhaeit uUN| Heilung., (Biblische
und der Analyse sozialer Strukturen dar. Konfrontationen, Bd. Ko  ammer,
Den Inhalt wird man grob mit dem Begriff Stuttgart 1978. C 12.:—,
eologie der Befreiung beschreiben en. Die Vf£.,, Bibelwissenschafter Kiel, er-
Die Verkündigung des Evangeliums dürfe läutern bil  &, Krankheitsbewältigun
B-  n NUur „Kirchenwahrheiten“ ten, cie pp'  He Schriften sin: nicht eigent-
mMUÜüuSsSe vielmehr wie ein Zahnrad 1d „Welt- ich ail der '’an. alg colcher nteressiert,
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nisdten Bisdtofskonferenz in Puebla beson­
deres Interesse; man würde nur wünschen, 
daß es all die gelesen hätten, die unbeledd 
von jeglicher Sachkenntnis aus diesem Anlaß 
über die „Theologie der Be&eiunt' ge­
schwätzt und geurteilt haben. Dennoch geht 
das Anliegen dieses Buches auch die euro­
päische Theologie und Pastoral nicht wenig 
an. Dazu bedarf es &eilich der Obersetzung 
aus dem lateinamerikanischen Kontext in den 
europäschen, wie das A. Exeler und N. Mette 
in ihrer „Theologie des Volkes" begonnen 
haben. Auch unsere Theologie und Pastoral 
sollten nämlich mehr auf das Volk hören 
und vom Volk lernen. Dann würde man viel­
leicht im Urteil über den vielgeschmähten 
„Volkskatholizismus" auch bei uns wieder 
etwas vorsichtiger werden und Urteile wie 
,,so 0/o der Wiener sind Heiden" vermeiden 
und statt dessen besser eine „Pastoral Po­
pular" entwickeln und eine „pastoral du 
choc'', die im Nachziehverfahren nun von 
Frankreich zu uns gekommen ist, wieder ver­
abschieden, wie das die Franzosen sdton 
längst getan haben. 
Wien Ferdinand Klostermann 

SHEPPARD DAVID, Solidarische Kirche 
für eine. menschliche Stadt. Ein Wegweiser 
in die Praxis. (200.} Kaiser, München 1978. 
Snolin DM 19.80. 
Sollte es je Zeiten gegeben haben, da völlig 
klar war, auf welchen Gebieten die Kirche 
die ihr zur Verfügung stehenden Kräfte und 
Mittel einsetzen soll und auf weldten nicht, 
so sind sie jedenfalls lange vorüber. Was 
sind die Aufgaben der kirchlichen Gemein­
schaft angesichts der vielfachen Nöte der 
Mensdten und der gesellschaftlichen Un­
rechtsstrukturen, die in Ost und West, Nord 
und Süd angetroffen werden? Was ist mit 
der Erlösung gemeint, die die Kirche im 
Namen Christi vermittelt, wovon soll der 
Mensch be&eit werden? Die letzte Gelegen­
heit, bei der solche Fragen in großem Stil 
aufgerollt wurden, war die lateinamerika­
nische Bischofsversammlung in Puebla, und 
es konnte wohl niemandem entgehen, daß 
es hier durchaus verschiedene Meinungen 
gibt. 
Um eben diese Thematik, speziell um die 
Aufgaben der Kirche angesidtts der unter­
privilegierten Menschen in (englischen) 
Großstädten geht es in diesem Budt. Vf ., 
nunmehr anglikanischer Bischof von Liver­
pool, war früher über 10 Jahre lang Pfarrer 
bei den Dockarbeitern eines Londoner Hafen­
viertels. Sein sehr engagiert geschriebenes 
Buch stellt eine Mischung aus dem Report 
eigener Arbeit, diese prüfender Reßexion 
und der Analyse sozialer Strukturen dar. 
Den Inhalt wird man grob mit dem Begriff 
Theologie der Be&eiung beschreiben dUrfen. 
Die. Verkündigung des Evangeliums diirfe 
nicht nur „Kirchenwahrheiten" enthalten, sie 
müsse vielmehr wie ein Zahnrad in die „Welt-

wahrheit" oder in die „Stadtwahrheit" ein­
rasten. Die Machtlosen und Stummen wer­
den das Evangelium nur ernst nehmen, wenn 
es die Probleme des kommunalen Lebens 
und Fragen der Geredttigkeit aufgreift (20 f). 
In immer neuen Wendungen hämmert SH. 
ein, daß den Armen geholfen werden muß, 
daß sich die Christen in Gruppen zusam­
menschließen, sich für Strukturänderungen, 
für soziale Kontrolle, für umfassende Mit­
bestimmung (vgl. die Papstrede von Pueblal), 
für selbstlose Kooperation aller sozialen 
Schichten einsetzen müssen. Dabei miisse 
man schrittweise und mit unendlicher Ge­
duld vorgehen, doch dUrfe man Menschen, 
die zur Gewalt Zußucht nehmen, nicht ver­
urteilen, wenn ihnen jeder &iedliche Weg 
verbaut ist (85}. Die Auffassung, es sei nicht 
Aufgabe des Geistlichen oder der ganzen 
Gemeinde, in politischen Fragen mitzureden 
oder zu handeln, nennt er gefährlich. Der 
Geistliche, der immerhin ein MitbUrger sei, 
würde dadurch „entmannt'' (179). 
Was über eigentliche Seelsorgearbeit, Gottes­
dienstgestaltung, Sakramentenspendung, 
kirchliche Jugend- und Altenarbeit ausgesagt 
wird, ist eher aphoristisch. So schlecht dürfte 
es auch keiner einzigen deutschsprachigen 
kath. Gemeinde gehen: SH. fand beim 
Dienstantritt in einem Großstadt-Gemeinde­
zentrum mit 10 hauptamtlichen Mitarbeitern 
nur 6 Leute vor, die regelmäßig zum Abend­
mahl gingen, während zu den bestbesuchten 
Abendgottesdiensten 20 ( 1) Personen kamen 
(28 f). Interessant sind die Erwägungen hin­
sichtlich einer Ordination von Männern aus 
dem Arbeiterstand, die man aber dabei nicht 
aus ihren Berufen lösen sollte (150 ff). Or­
dinationskurse für Leute in akademischen 
Berufen gibt es schon seit 1960 (115 f). 
Aufs Ganze gesehen, ein Buch, dessen Lek­
türe in unserer Situation in vielem noch 
trösten wird. Andrerseits aber auch ein auf­
rüttelndes Werk; denn auch wir haben die 
Arbeiterschaft sowie die Ärmsten und Elend­
sten in unserer Gesellschaft verloren. Auch 
bei uns wäre es hoch an der Zeit, die herr­
sdtende Mittelklasse-Befangenheit zu über­
winden und auf neuen Wegen den am 
meisten Benachteiligten zu Hilfe zu kommen. 
Denn gewiB gilt auch bei uns das harte 
Wort des Autors: ,,Die meisten dieser Men­
sdten haben am Verhalten der Kirche noch. 
nicht wahrnehmen können, daß das Christen­
tum ein ernstzunehmendes Angebot für 'Er­
wadtsene ist'' (164). 
Wien Hans Schinner 

SEYBOLD KLAUS / MOLLER ULRICH, 
Krankheit und Heilung. (176.) (Biblische 
Konfrontationen, Bd. 1008) Kohlhammer, 
Stuttgart 1978. Kart. DM 12.-. 
Die Vf ., Bibelwissenschafter in Kiel, er­
läutern die biblische Krankheitsbewältigung. 
,,Die biblischen Schriften sind nicht eigent­
lich an der Krankheit als solcher interessiert, 
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